
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 141 (2015)

Heft: 11

Rubrik: Alles Lüge!

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


wie gedruckt!
Von unserem Medienexperten Jan Peters

Es
waren diesmal ausnahmsweise

nicht wir vom <Nebelspalter> - die
wir seit unserer Gründung im Jah-

re 1875 immer in der vordersten
Reihe bei der Verteidigung des Vaterlan-
des gestanden sind -, denen es vergönnt
war, ein weltweites Komplott aufzude-
cken. Obwohl wir in unserer Aufmerksam-
keit seit 1875 nicht nachgelassen haben.
Es waren die (aufrechten Bürger von
Dresden in der ehemaligen DDR, die
bemerkt haben, dass wir ALLE von der
infamen Lügenpresse hinters Licht ge-
führt und übelst beeinflusst werden. Dies
betrifft nun zwar hauptsächlich Merkel-
Deutschland, dennoch sollten wir in der
Schweiz uns nicht in falscher Sicherheit
wiegen - denn das Böse kommt auf leisen
Sohlen, und höchsteVorsicht ist geboten.

Auch bei uns in der Eidgenossenschaft,
dem weltweit einzigen Hort der direkten
Demokratie und des gesunden Volksemp-
findens, entdeckt der aufmerksame Be-
obachter zunehmend Tendenzen, die zu
denken geben sollten und gegen die das

Volk vorgehen muss. Obwohl bei uns die
lieben Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
ger dermassen SOUVERÄN sind, dass sie
sich von niemandem ausser der SVP ma-
nipulieren und vor deren populistischen
Karren spannen lassen.

Und wirbesitzen schliesslich, im Gegensatz
zu System-Deutschland, eine noch freie
Presse, die sich diesen Namen jeden Tag
redlich verdient und die dem Vorwurf des
«LÜGEWS WIE GEDRUCKT» hauntsäch-
lieh dadurch zu entgehenversteht, dass sie

immer öfter digital statt gedruckt erscheint.
Man sollte einen neuen Ausdruck dafür
einführen: «Die lügen wie gebytet.»

das inzwischen komplett vom KGB-Füh-
rungsoftizier Wladimir Putin, der CIA und
der EU ferngesteuert wird: Und wir zahlen
noch dafür!

Trotz dieser wahrhaft trüben Aussichten
ist noch nicht alles verloren, und die kürz-
lieh erfolgten National- und Ständerats-
wählen haben einen Silberstreifam Hori-
zont aufscheinen lassen. Beispielsweise
durch die Wahl der forschen Frau Morta-
della-Pocher.

Hätten wir bei uns eine Lügenpresse, die
würde jetzt schreiben: «Im Zuge einer
schon lange überfälligen Gleichbehand-
lung von Lohnarbeit und Kapital und zur
Erhöhung der Steuergerechtigkeit wird
sich die EMS-Betriebsführerin in Bern pri-
mär dafür einsetzen, dass endlich die Un-
temehmenssteuem und der Pensionskas-

senumwandlungssatz auf null gebracht
werden. Dies würde die skandalöse Be-

nachteiligung der Unternehmen den Ar-
beitnehmern gegenüber wenigstens teil-
weise kompensieren.»

cm PASARAN!

IWIMIiHdlU
Sollte es dennoch bei uns einige Typen
geben, denen bei «lügen wie gedruckt»
spontan die Schriftleiter Roger Koppel
und BaZ-Somm in den Sinn kommen,
dann können wir nur sagen, dass solche
Nestbeschmutzer in jahrelanger Wühlar-
beit rot infiltriert wurden; wahrscheinlich
vom gebührenfinanzierten Fernsehen,
dem Schweizer Radio und Fernsehen SRF,

Ausgerechnet bei den Sauschwaben und
der «Frankfurter Allgemeinen Zeitung»
formierte sich kürzlich eine 5. Kolonne, die

zielstrebig aufden Untergang des helveti-
sehen Vaterlandes hinarbeitet. Wer jetzt
meint, obiger Vergleich «hinke» im Hin-
blick auf «links und rechts», der sollte der

SCHREIBEMPFEHLUNGEN

Der Altredakteur: Schreiben Sie kritisch!

Der Feuilletonist: Gehen Sie über das

Leben hinaus!

Der TV-Macher: Sex sells!

Der Boulevardblattmacher: simpel,
kurz, übertrieben!

Der Verleger: Schweinische Sachen

verkaufen sich immer!

Der Literaturagent: Aggressivität er-
höht den Umsatz!

Offensichtlich wollen wir es so.

Wolf Buchinger

SVP beitreten, denn dort lernt er, wie man
Geschichte so lange dreht, bis sie «stimmt».
Was aber genau ist nun bei der «Frankfür-
ter Allgemeinen Zeitung», dieser mächti-
gen Geheimwaffe der Kommunistischen
Internationale, vorgefallen - orchestriert
von LUKAS BÄRFUSS. dem übelsten
CH-Nestbeschmutzer seit Dürrenmatt,
den wir Schweizer ja wohl ALLE am liebs-
ten der Militärjustiz überstellt gesehen
hätten?

Landesverräter Bärfuss hat uns in einem
schändlichen Artikel aufs Übelste belei-
digt, so viel ist klar. Im Titel gehts schon
los: «Die Schweiz ist des Wahnsinns». Da
fühlte sich naturgemäss sofort die SVP an-
gesprochen, die langjährige Erfahmng mit
solch grenzwertigen Zuständen hat und
die reflexhaft unseren Auslandsgeheim-
dienst unter Fühmng des begnadetenVer-
teidigungsministers UELI MAURER be-

auftragte, schnellstens herauszufinden,
wer - ausser Bärfuss und der Linken bei
uns - im Ausland die Schuld daran trage,
dass solche Lügen über uns verbreitet
werden. Wie auch immer diese Untersu-
chung ausgehen mag: in Kenntnis der Ta-
lente des Maurer Ueli vermutlich wie das

«Hornberger Schiessen».

[ lLML1
Es würde jetzt den Rahmen dieses Artikels

sprengen, wenn wir alles aufzählen woll-
ten, was dieser wahnsinnige Bärfuss uns
vorwirft: Angefangen beim Spalentor/Ba-
sei, fortgesetzt mit dem Zytgloggeturm/
Bern, abgeschlossen mit dem Schloss Chil-
Ion am Genfer See-esseider blankeWahn,
was es bei uns alles gebe. Und das alles jetzt
bei der MICROS auch in klein; und in Pias-
tik. Und alles «Made in China» - Wahnsinn!!

Wie wahnsinnig schludrig Bärfuss recher-
chiert hat, dafür nur E|N wohl aufden Pa-

ten von der Goldküste gemünztes BEI-
SPIEL: «Was die nationale Rechte der
Schweiz von Frankreich und Österreich
unterscheidet, sind die 3,6 Milliarden Pri-
vatvermögen...»

Diese 3,6 Milliarden warenVOR denWah-
len vom 18. Oktober, DANACH waren es

deutlich weniger. Der Bärfuss, dieser Bol-
schewist, der lügt doch wie gedruckt!
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Manche
Sprachpuristen würden

am liebsten bereits einverleibte
Anglizismen aus dem Vokabular
streichen. Solches Bestreben ist

bereits in einigen europäischen Staaten in
die Tat umgesetzt worden. Beispiel Frank-
reich. Dort dürfen englische Werbesprüche
ohne Übersetzung gar nicht erst publiziert
werden. «Franglais» wird geahndet. Der
Walkman heisst «Baladeur», das mobile Te-
lefon «Portable». Auch in Deutschland
wird der Terminus überwacht. Es gibt
gar den «Sprachhunzer des Monats»
und den «Sprachpanscher des Jahres».

ren und uns den «linguistischen Darwinis-
mus» austreiben. Flier ein paar Beispiele:

Airbaq -> Motorfahrzeug-
aufprallkissen

Scanner -> Vorlaqeneinleseqerät
Flyer -> Verteilfluqzettel

Marketing -» Vertriebswissenschaft
Camper -> Naturzelter
Fitness -> Sportliche

Betätiqunqsform
Spam -> Massenwerbunq
der elektronischen Post

Working Poor -> Arbeitnehmer
mit Armutshinterqrund

Sex-Appeal -» Geschlechtersexuelle
Anziehungskraft

> Wer findet, das sei Nonsens, dem sei gesagt,

< dass die Reform über 500 Ausdrücke ein-
N
^ deutschen soll. Möglich, dass man sich da-

| nach kaum mehr versteht. - Nicht obwohl,
a sondern weil dann ein scheinbar besseres
<
> Deutsch gesprochen wird.

PI£ LÛGÊdPPCeeÇ

Das hat Tradition. «Anno Dölf» hiess die
Marmelade «Wonnekleister» und die Ba-

nane «Schlauchapfel». Die Apparatschiks der
DDR haben Engel zu «Jahresendfiguren» er-
klärt und den Fotografen zum «Lichtbildner»
umgetauft. Per Erlass wird die Sprache eben-
falls in Lettland, Polen, Rumänien, Sloweni-

en, Tschechien und Ungarn gesäubert.
Auch die Soziolinguisten der Schweiz

möchten nun einen Erlass einfüh-

IST ^
kéimé:

ZJTßoiCj
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Die Sache hat einen Haken!
LÜ6ENPRESSE /

WAS GESCHAH IN WIRKLICHKEIT?

Ko-,—29

JETZT ß/N /CH GESPANNT, WAS P/E
LÜ6ENPRESSE PARÜßER SCHREfßT /



UNWORTER VOR GERICHT
von Ruedi Stricker

Staatsanwalt: | «Frau Meyer, darf ich fra-

gen, wie alt sind Sie?»

«Einspruch, Euer Ehren.
Der Staatsanwalt versucht, die Zeugin als

senil zu präsentieren, um ihre Glaubwür-
digkeit infrage zu stellen.»
lïïffTTTBl «Einspruch stattgegeben. Herr

Staatsanwalt, wiederholen Sie Ihre Frage
in sachlicher Form.»
RTfffffflWETTB «Also Frau Meyer, wann
wurden Sie geboren?»
FTtTTTTHl «Am 13. Juli 1977. Ich bin also
38 Jahre jung. Und nicht alt.»

«Also lassen wir diese
Wortklauberei und kommen zum Tatbe-
stand. Im Schuhladen SALSA wird ein Paar

Damenschuhe Grösse 36 geklaut. Sie ha-
ben mit der Angeklagten eine Stunde nach
der Tat Sushi gegessen, und die Angeklag-
te hat Ihnen ihre neuen Schuhe gezeigt. Ich

frage Sie nun: Waren diese Schuhe iden-
tisch mit den Schuhen, die dem Gericht als

Beweisstück Nr. 12 vorliegen?»
H «Das weiss ich nicht.»

| «Herrgott nochmal, sind
das nicht die gleichen Schuhe? Die gleiche
Farbe, die gleiche Grösse?»

H «Ja.»
~| «Frau Meyer, Sie stehen

hier unter Eid. Ich frage Sie nochmals: Wa-

ren die Schuhe identisch, ja oder nein?»
PHTEffffffEHl «Einspruch! Der Staatsan-
wait versucht, die Zeugin zu verwirren. Die

Zeugin versucht vergeblich, dem Staatsan-
wait zu erklären, dass es sich um gleiche
Schuhe handelt, die aber wahrscheinlich
aus einer fabrizierten Serie stammen. Wo-
her soll die Zeugin wissen, ob die Schuhe
identisch sind?»
lïïffTTTBl «Stattgegeben. Herr Staatsan-
wait, stellen Sie bitte präzise Fragen, wenn

SO OPER SO
Die deutschen Sprachforscher
stehen vor einer nicht leichten
Entscheidung: Ist die Bezeich-
nung «Willkommenskultur» das
Wort des Jahres - oder doch eher
das Unwort?

Gerd Karpe

Zeuain:
Staatsanwalt:

Zeuain:
Staatsanwalt:

Zeuain:
Staatsanwalt:

Zeuain:
Staatsanwalt:

Sie schon ständig darauf herumreiten, dass

die Zeugen ausschliesslich Ihre Fragen be-

antworten.»
RTTTOüffffiTTB «Frau Meyer, sind Sie vor
drei Jahren wegen des Diebstahls eines Bi-

kini verurteilt worden?»
F73TTP «Nein.»
Staatsanwalt: «Frau Meyer, Sie kennen die

Rechtsfolgen eines Meineids. Sind Sie vor
drei Jahren wegen Diebstahls verurteilt
worden: ja oder nein?»

"1 «Ja.»

] «Warum streiten Sie es

denn zuerst mal ab?»
FTjfTTTffB «Ich streite nichts ab. Ich bin ver-
urteilt worden, aber nicht wegen eines
Bikini.»
RTETffüTWETni «Was haben Sie denn ge-
stöhlen?»

| «Ein einteiliges Badekleid.»
«Aha. Kommen wir zu-

rück zu Ihrem Essen mit der Angeklagten.
Wie lange lagen die Schuhe auf dem Tisch?»

"1 «Gefühlte fünf Minuten.»
| «Dem Gericht liegen Aus-

sagen von weiteren Zeugen vor, die einhel-

lig behaupten, die Angeklagte hätte ein

paar Schuhe nur wenige Sekunden auf den
Tisch gelegt und dann hastig in einer Ta-
sehe verschwinden lassen. Ich frage Sie

deshalb nochmals: Lagen die Schuhe wirk-
lieh während fünf Minuten auf dem Tisch?»
FTjfTTfTTHl «Ich habe ja gesagt, es seien ge-
fühlte fünf Minuten.»
ETETffïïWETn] «Könnten es auch drei Se-

künden gewesen sein?»
remanii «Ja.»
RTTjTffTïïffjTTB «So, so. Die zitierten Zeu-

gen haben des Weiteren ausgesagt, Sie bei-
de hätten gekichert und die Angeklagte
hätte zu Ihnen gesagt: <Mein Chef bestiehlt
mich schliesslich auch.) Hat sich die Ange-
klagte Ihnen gegenüber so geäussert?»

"1 «Das stimmt so nicht.»
| «Sie streiten es also ab?»

] «Nein.»
| «Hohes Gericht, die Zeu-

gin macht sich des Tatbestands der Miss-

achtung des Gerichts schuldig.»
«Einspruch, Euer Ehren, die

Zeugin hat nur festgestellt, dass es in die-

ser Form nicht stimmt. Grundsätzlich hat
sie es ja eingeräumt.»
lïïfîTEBI «Einspruch abgelehnt, Herr
Staatsanwalt, haben Sie weitere Fragen an
die Zeugin?»

Zeuain:
Staatsanwalt:
Zeuain:
Staatsanwalt:
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Es spricht das Gedicht
Noch reimt es sich nicht

Doch ich werd ein Gedicht
Lasst mir nur Zeit
Jetzt ist es so weit

Max Wey

Verräterische
Anagrammatik
Lügenpresse Prügelsense -> Segensrüpel.

Bundeskanzlerin -> Bankzinsenluder.

Putin -> Input.

Ukraine -> Neu-Irak. (Dank Putin-Input!)

Berlusconi -> Bier-Consul.

JÖRG KRÖBER

Dubiose Wortwahl
Zum Unwort
des vergangenen Jahres
wurde jetzt das Unwort
des Jahres gewählt.

Bis zuletzt war es

allerdings strittig geblieben,
ob ein Unwort als Unwort

überhaupt zählt.

Dies stellten in einem

Minderheitenvotum

gleich mehrere
der Juroren fest.

Dabei wählten sie Worte

von einer Sorte,

die sich nur als Unwortschatz
bezeichnen lässt.

Dieter Höss



m
Die qeBADEBte Sprache -

«Ich bin wie gerädert!» wer das heute
so sagt, der mag sich momentan wirklich ein
bisschen so fühlen. Trotzdem übertreibt er
masslos. Denn andernfalls wäre er weder in
der Laune noch überhaupt in der Lage, Kon-
versation drüber zu machen.

Das Rädern war nämlich bei den Römern
und im Mittelalter eine besonders brutale
Form der Todesstrafe für Schwerverbrecher

- oder zutreffender beschrieben, eine Folter-
methode, die meistens zum Tode führte. Da-
bei wurden dem Verurteilten mit einem
schweren neunspeichigen Wagenrad sämt-
liehe Knochen gebrochen. Anschliessend
wurde er, oft noch lebendig, daraufgefloch-
ten und so öffentlich eine bestimmte Zeit
lang zur Schau gestellt.

Wie bei vielen alten Todesstrafen bestand
auch hier eine winzige Überlebenschance
für den Verbrecher. Wenn er die Prozedur
überstand (und dies geschah gar nicht so sei-

ten), kam er mit dem Leben davon.

Zweimal gerädert wurde so schnell
keiner. Er müsste schon ein ganz abgefeim-
ter Schurke gewesen sein. So wie jener De-
linquent, der, von einemArzt zwecks anato-
mischer Studien vom Rad gestohlen und
wieder zusammengeflickt, diesen zum Dank
für seine Errettung anzeigte, um die aufLei-
chendiebstahl ausgesetzte Belohnung zu
kassieren.

Als im 18. Jahrhundert das Rade-
brechen allmählich aus dem Straf-
Vollzug verschwand und in Preus-
sen 1811 ganz abgeschafft wurde,
hatte es längst ein neues Opfer ge-
fanden, und ein wehrloses und un-
schuldiges dazu: Die Sprache, seit
dem radebrechen wir an ihr herum, vor al-
lern, wenn sie nicht unsere Muttersprache
ist. Ohne Urteil fallen wir über sie her. Ohne
Mitleid verstümmeln wir ihre Glieder, die

Wörter, zertrümmern wir ihr Knochenge-
rüst, den Satzbau. Ohne Gnade richten wir
Silben, Wörter und ganze Sätze fürchterlich
zu. Und immer bringen wir sie fast um. Je-

denfalls mündlich.

Schriftlich radebrechen wir nicht. Doch fand
sich auch für die Schriftsprache schon früh
ein Folterknecht und gab der Nation den
richtigen Ausdruck für das falsch gedruckte

Wort. Der Lübecker Buchdrucker Johann
Ballhorn muss ein wahrer Meister im Wort-
verdrehen und Schriftbildverfälschen, eben
imVerballhornen von Texten gewesen sein,

lange bevor es japanische Herstellerbei den
Gebrauchsanweisungen für ihre Produkte
darin zu modernen Höchstleistungen brach-
ten. Er starb J603, vermutlich aus Gram über
seine Druckfehler.

Solche Reue zeigen die radebrechenden
Sprachzertrümmerer selten. Oft merken
sie gar nicht, welche Zerstörungen
sie vor allem in fremden Idiomen an-
richten. Heimgekehrt erklären sie vielmehr

stolz, sie seien mit der Sprache bestens zu-
rechtgekommen.

Und wie sie damit zurechtkommen! Wozu
haben sie schliesslich ihre Technik? Mit ge-
radezu satanischem Vergnügen wird heut-
zutage die noch verbliebene Syntax nur mit
einem Mouse-Klickverstümmelt. Millionen-
fach werden ganze Sätze erbarmungslos zu
Tode gesimst.

Aber Hinrichtungen waren ja auch
früher in den Augen der meisten, aus-
ser den Opfern, ein beliebtes Volks-
vergnügen.
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Wider-Sprüche
\ M e/'to (/nvvi»rt

Feux Renner

Leerformeln
sind aufae-
motzte HOHL-

Phrasen.
Kaum widerlegbare LEER-

formein sind die ZAUBER-

formein der Politik.

Irgendwie haben wir uns an
IHllUlililJlllll.lllilillilil^MJllne-
wöhnt, so dass sie uns irgend-
wie kaum noch auf die Nerven
gehen.

Ja. die Hohlnhrasenhäufiakeit
nimmt in allen Medien zu. Und
ia. sie wird zunehmend uner-
traulich.

«Entlastungsprogramm»:
Verlogener Euphemismus für eine

finanzpolitisch nicht zu rechtferti-
gende Spar- und Kürzungsübung auf
dem Buckel der wirtschaftlich
und sozial Schwachen.

«Ich glaube an Gott den
Herrn» (Uosep/7 S. ß/after,
7agesar?ze/ger, 9.7.2075). -
Nach dem nach wie vor
aktuellen, erznaiven, erzkon-
servativen, katholischen
Gottesbild im Wallis und
weit darüber hinaus war
und ist der iTBfflcWTH noch
immer nichts anderes als
der allerhöchste, allergnä-
digsteundallerbarmherzigs-
te EflTffflTflfl aller Herren-
menschen, aller Mächtigen,
aller Potentaten und aller
Korrupten.

«Wer mich wählt, der wählt die
Zukunft.» - Es sei denn, er kom-
me auf die abwegige Idee, mei-
ne Vergangenheit zu erforschen.

«Das sag ich halt jetzt einfach
mal so» - das heisst im Klartext:

ich hab jetzt halt einfach wieder mal

nichts zu sagen.

«Es geht alles vorbei.» - Nein.

Einiges geht nie vorbei, und
wenns scheinbar vorbei ist,
beginnts von vorn.

«Ich HASSE dich!»
Ganz

leise kommen diese Worte, kaum hörbar, aber von Heizen.
Und nochmals. Der dies flüstert, ist ein junger Mann im Zun und
sein Adressat ist sein PC. den er auf seinen Knien hat. Offensicht-

lieh ein versierter Zunfahrer. der seine Contenance auch bei schwer-
wiegenden Fällen, wie bei seinem sturen PC. nicht verliert.

Energisch drückt er auf eine Taste und
schaut gespannt aufeine Bildveränderung.
Nichts. Die Stirnfalten werden etwas tiefer,
der Blick grimmiger. Wieder werden diver-
se Tasten gedrückt, leicht genervt, die letz-
te mit Schwung und Verve. Gebanntes In-
nehalten. Entspannung auf dem Gesicht.
Endlich. Das Brettchen scheint ihn ver-
standen zu haben. Die Sitzhaltung wird
wieder lockerer und schon tippt er munter
drauflos, ganz eins mit seinem PC, als sei
nichts gewesen.

Frau Kuratii schaut auch wieder ent-
spannt aus dem Zugsfenster, sie ist froh,
dass der junge Mann nun nichts mehr
hasst. Diese Technik scheint schon etwas
Besonderes zu sein. Ihr fällt ja schon lange
auf, dass deutlich weniger miteinander ge-

redet wird, also von Mensch zu Mensch.
Gerade auch im Zug. Das wäre ihr früher
nie passiert, dass sie eine ganze Zugreise
lang nie mit jemandem ins Gespräch ge-
kommen wäre. Aber Dinge scheinen viel
mehr Kommunikationspotenzial zu haben
als früher. Eben zum Beispiel so ein PC. Mit
dem wird täglich geredet, stundenlang; der
wird geliebt und gehasst. Mit dem werden
Stunden verbracht und nichtwenig häufig
gar mit dem Knopf im Ohr, so dass die gan-
ze Um-Welt auch noch lautlos wird. Und
was hatte sie kürzlich gelesen? Badewan-
nen gar haben eine eigene Formensprache.
Frau Kuratii schmunzelt - heuteAbend, ein
Vollbad!

Annette Salzmann

DieWffliEiiiiiiid
Der IVIi] Iiiführer
gibt den Ton an.
Der Eüflülreiche

hütet seinen HiTischatz.
Der EMI]gewaltige
sucht seine Opfer.

Der HSabschneider
wetzt das Messer.
DeriVUlHlspieler

jongliert mit loser Zunge.
Der IWüllwitzige
lauert auf Lacher.
Der HSklauber

verdreht die Wahrheit.
Der HiSgewandte

setzt sich ins rechte Licht.
Der HHjbrüchige

erfindet Entschuldigungen.
Für den IWl;l Hosen

gibt es nichts zu beschönigen.
Gerd Karpe
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